
Wohlverdientes

Shren-Gedachtniß,
Welches

Dem weyland Wohl-Shrwurdigen, Groß
Achtbahren, und Wohl-Gelahrten Herrn,
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Khriſtian Porſter,
Reh der Fom-Fuirche allhier bißher Freu—

geweſenem Niacono und Vicario,

An dem Tage ſeines offentlichen

Peichen Begangniſſes,
Den 8. Septembr. 1732.

Montags nach Dom. XIII. poſt Trinit.
aufrichten wollen

Das geſammte hieſige Minifterium,
Nadch deſſelben

Jnnen benannten Aemtern und RNahmen.

mæenSs eBuxG,
Druckts Johann Moritz Gottſchick.
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Womit ich ehedem den treuen Linſ beehrt:
Alß Er, uns noch zit fruh gieng zu der Himmels

Porteund man darauf von mir den ſetzten Dicnſt begehrt.
Nunmehro da auch Du „zu mein und vieler Leyde,/

üDemſelben, gleichfalls fruh in Tod, gefolget biſt,

Den wir noch lang verlangt/ zu unſter groſſen Freude;
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e êDaher Dich glles trifft  was damahls vorgeſtellet

Jch aber nicht allhier erſt nochmahls zeigen mag;
Zumahl da Deine Treu, aus allem ſatt ekhellet:

Drum iſt Dein TodesTag Dir auch ein FreudenTag.



An welchem Dir ſo gleich des HErren Wort erſchollen:
Geh ein zu meiner Freud, Du frommer, treuer Knecht!

 Wir die, als Mit-Bruder, allhier noch wallen, wollen
Dir folgen in der Treu, und das nach Pflicht und Recht.

Nur, froinmer GOtt:! erhor mein nochmahliges Flehen,

Wie du es gnadiglich vor dem erhoret haſt:
Daß auf dergleichen Knecht die Wahl nur mog geſchehen;

Dem wird dann leichte ſeyn dieſonſten ſchwere Laſt.
Erhore auch noch dis: Ach troſte doch die Seinen,

Die Er recht hochbetrubt nach ſich gelaſſen hat

Die nun gar bitterlich, als Wiktw' und Wayſen, weinen.
O ſey und bleib du .ſelbſt ihr Vater Mann und Rath:!

Ja/ ſeh uns alle auch in ſolchen Chriſten-Orden,
Den uns dein treuer Knecht:bezeugt mit groſſer Krafft:

So ſind wir ſchon allhier in Gnaden, ſelig worden,
Wann wahres Chriſtenthum, durch dich, in uns geſchafft.

Dem Woohlſeligen Herrn Collegen, und zugleich funf
Jahr treu-geweſenem Beicht-Vater, zu wohlver
dienten Ehren, ſo wohl auch denen hinterlaſſenen
betrubten Seinigen zu einigem Troſte, ſchrieb dis

mitleydend billig und willig,

Ernſt Shriſtian Philippi,
FJ. S. M Hof-Prediger, und des

Conſiſtori Aſſeſſor

Jes kan ich Dir, Mein Freund zu Deinem Lobe
ſchreiben

Und das mir iſt bekannt dem Ertze einverleiben:

Du warſt ein brennend Licht das ſich nur ſelbſt

 verzehrt,Indem es anderen Licht Glantz und Schein gewehrt.

Des groſſen Forſters Nahm war Dir, mit Recht, gegeben2

Förſteri reine Lehr Beredſamkeit und Leben,
Haſt Du  in Deinem Amt, bewieſen treu und recht
Dahero man Dich auch nennt JEſu treuen Knecht.



So offt ich zugehort Dein Wort vom Chriſten-Orden

Bin ich gar wohl daraus geſtarckt erbauet worden.
Kurtz! was den Lehrer ſonſt vor andern, ziert und ſchmuck

Das hatte Dir dein GOtt aus Gnaden zugeſchickt.

Kein Wunder das man ſich in ſchwartzen Boye kleidet

Da ein ſo lieber Maun von ſeiner Heerde ſcheidet.
Kein Wunder, daß Dein Hauß in finſtern ſitzt und weint/
Weil ein ſo ſuſſes Licht  demſelben nicht mehr ſcheint.

v4Wir trauren alleſammt, weil! lejder iſt verſchicden
Ein Lehrer rechter Art, der alles hat vermieden/S—

Was wieder GOttes Wort, Furcht Ehr' und Liebe war.

Ach daß er hatte noch gelebet viele Jahr!

Dochl ſtille, liebes Hertz; Nun ſcheint Er erſt im Himmel

Da Er hinauff geruckt aus dieſem, WeltGetummel;
Nun ſieht Er GOttes Licht und eiv'gen Glantz und Schein.
O! wie wohl muß dabey Nun ſeiner Secle ſeynl

Wie wird Er ewiglich ſich mit dem Forſter laben
Der ſchon vor langer Zeit die groſſen Himmels-Gaben

Aus GOttes Gnaden-Hand geneuſt und ewig lebt,

Da ſeine Seele mit umb GOttes Throne ſchwebt.

Wahr! daß Er wurcklich auch in heil'ger Engel Orden,

Durch einen ſanfften Todt iſt auffgenommen wordenz
Er wallet hier nicht mehr in dieſen JammerThal, E

So gonnt JOM dann dafur die wohlgetroffne Wahl.

Andreas Charitius,
*4 8 4 4

wapetintend,
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OERSTERUM mihi nemo fleat. Poſt fata ſuperſte
Hic agn, vivus pervolat oia hominum.

Sed fas eſt deflere, quibus dotaverat ipſum,
Oris ingenii dona coruſca, DEUS.

Hæe amiſſa fleo, ſimul meorſtisſima CON]UX.
Te fleo, te, SOBOLEsS orba Parente, fleo.

At quid opus lactymis? quando Patris atque Mariti
Haud dubie referes, mi DEVS alme! vices.

isu premis horſoribus Symmyſtæ defideratiſſimi

augens f—M. Joh. Quod vult Deus Burger,
Paſt. Sen.

Joh. XII. v. 26.
KJer mir dienen will, der folge mir nach, und wo ich bin, da

ſoll mein Diener auch ſeyn: Und wer mir dienen wird,

den wird mein Vater ehren.

Er Ehrnſio hier gedient/ den wird der Vater ehren:

Woohl uns wenn wir ihm auch als Diener angehorenl
Der Selige ließ dieß hier ſeine Abſicht ſeyn;

Drunm geht Er auch ſo fruh zu Chriſti Freuden ein.

Dem HochWohlEhrwurdigen Herrn Dom Piacons
2.

jrlin ſchubdigen Audeucken und der hetrubten amilie

jum Troſte, ſchrieb es

M. Benedictus Gottlab Clausvitz,
Axrchi- Diaconus zu St. Maximi.
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Ge Dein Vortrag Werther Maun dieſes Jahr Tugend
Orden;Ou ſo biſt Du ſelbſt nunmehr eines Ordens Mitglied worden,

Der an Hoheit, Pracht und Aniehn, alie Orden uberſteigt/
Den kein Sterblicher erlanget: den allein der Himmel zeiqt.
Deſſen Ordens Regelaſt: Lohe GC Td in ſteter greude!
Deſſen Ordens Zeichen ſind Cronen tochmuck, und reine Seide.
Hier warſtu im Creutzes a Brdeij/ da Du manchen Feind jebampfft
Wann Du als ein Chriſt in Glauben einen guten Kampff aekampfft.
MNun haſtu vollkommen Sieg. Ordens?egem; OrdensZeichen,
Sind der Stand der Seligkeit: Hier muß alle Schwachheit weichen.
Komm denn Hochbetrubte Wittwe; kommt ihr Wayſen, hemmt das Leid
Seht! der Pater tragt den Vrden der begluckten Ewigkeit.

M, Detlev Heins,
Diac. zu St. Max.J„uue



So haſtu, Merſeburg, in nicht gar langen Jahren,
So vieler Prieſter Tod; o herber Schmertz! erfahren,

O ruhrt dis nicht Dein Hertz! ach geht dirs denn nicht

nah!E Mich deucht, ich hore ſchon die Antwort, Ja, ach Jal

Und doch bleibt man verſtockt, ach glaube, auf die Sunden,
Die du begehſt, wird ſich ein ſchlechter Ausgang finden:

Drunm ſtelle, in der Zeit, dein gottloß Weſen ein,
Wo will es endlich hin? GOTT muß erzurnet ſeyn.

Drum laſſet euch ietzo den Tod zu Hertzen gehen,
Jhr muſſet ja dereinſt vorm groſſen Richter ſtehen,

Wozu der Selige Euch ietzt die Bahn gemacht
Ach ſeyd doch allezeit auf euren Tod bedacht!

Da/ innerhalb rz Jahren, 9. Prediger in Merſeburg
die Welt geſegnet, wolte dieſes demſelbigen kürtz

lich zu Gemuthe fuhren

Gottfried Tummel,
Paſt. aufm Neumarckt vor Merſebura und Loſſen.

Jer iſt ,O Seligſter! die letzte Liebes-Pflicht
Nachdem das morſche Hauß des ſchwachen Corpers

bricht:
Mein Auge thrant umb Dich; es klagen Dich die Dei—

nen,Ja,/ die Dich nur gekannt gehn itzo hin und weinen.

Doch Deine Redlichkeit und Treu in Deinem Dienſt

Macht daß Du immerfort bey uns im Segen grunſt:
GDdtt aber labt den Geiſt; das Grab die matten Glieder,
Ein eintig Stehet auff! bringt Dich und alles wieder.
Dir „Hochſtbetrubtes Weib, nebſt zarter Kinder Zahl,

Verleyhe GOtt Gedult! Er zeigt noch allemahl:
Er ſey der Wittwen Troſt und Vater frommer Wayſen;

So wird Er denn auch Dich, ſamt Deinen Kindern ſpeiſſen.

Aus Chriſtlicher Compasſion fugte ſolches beh

Adam Heinrich Bottger,
 Palſt. in der Altenburg vor Merſeburg, und Meuſcha.
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